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Botulismus – eine zunehmende Gefahr?
In den vergangenen Monaten ereigneten sich 
auf zwei Landwirtschaftsbetrieben wahre 
Tragödien. In beiden Fällen starb über die 
Hälfte des Kuhbestandes an Botulismus. 
Diese tödliche Erkrankung als Folge einer Ver-
giftung mit dem Toxin von Clostridium botuli-
num tritt in der Schweiz gemäss BLV seit 
2001 regelmässig auf. Das Antitoxin, wel-
ches das BLV auf seiner Seite zur Behandlung 
empfiehlt, ist in der Schweiz nicht zugelassen. 
Für die betroffenen Betriebe bedeuten diese 
Fälle nebst einer enormen psychischen Be-
lastung einen existenzbedrohenden finanziel-
len Verlust. 

Als Folge des wirtschaftlich bedingten 
Strukturwandels werden die Tierbestände auf 
den einzelnen Betrieben immer grösser. Bei 
gleichzeitig zunehmender Mechanisierung 
ist davon auszugehen, dass auch künftig mit 
Botulismusfällen gerechnet werden muss.

In diesem Zusammenhang stellen sich fol-
gende Fragen:
1. Teilt der Regierungsrat die Einschätzung, 

dass die Gefahr von Botulismus latent 
vorhanden ist und künftig die grösseren 
Fälle eher zunehmen werden?

2. Ist der Regierungsrat bereit, sich auf nati-
onaler Ebene dafür einzusetzen, dass ein 
Antitoxin in der Schweiz zugelassen wird 
und verfügbar ist?

3. Wäre es möglich, dass wenn über ein 
Viertel des Tierbestandes eines Betriebes 

betroffen ist, eine (Teil-)Entschädigung 
aus dem obligatorischen kantonalen Tier-
seuchenfonds an den Betrieb vergütet 
werden kann?

4. Falls nicht, in welchem Sinne müsste die 
Regelung des Tierseuchenfonds ange-

passt werden und würde der Regierungs rat 
eine solche Änderung befürworten? 

5. Wie beurteilt der Regierungsrat eine mög-
liche Impfung betreffend Wirkung und 
Verträglichkeit? Wäre der Kanton bereit, 
eine koordinierende Rolle zu übernehmen, 

da der aktuell zulässige Impfstoff nur sehr 
kurz lagerfähig ist, nur in grösseren Einhei-
ten zur Verfügung steht und daher für den 
Einzelbetrieb eine Impfung sehr aufwendig 
sein kann? 

Martin Hübscher (SVP, Wiesendangen), 
Martin Haab (SVP, Mettmenstetten)  
und Michael Welz (EDU, Oberembrach) 
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Obstfachreise 2016 in die 
«Regenbogennation» 
Südafrika (Teil 1)

SBLV gibt Parolen für 
kommende Abstimmung 
heraus

Biospeisehirse: 
Produzenten gesucht

Einjähriges Berufkraut 
nicht weiter ignorieren

Generalversammlung (ZLK) –
Wieder mehr Kreditgesuche 
als im Vorjahr eingegangen
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Überlegungen zur Hofübergabe
Eine Hofübergabe stellt ein einmaliges und 
tief greifendes Ereignis für die Hofeigentümer-
familie dar. Es ist deshalb vorteilhaft, sich 
frühzeitig damit zu befassen und sich Gedan-
ken über die Art und Weise zu machen. Ein 
offener, sukzessiver Austausch unter den be-
troffenen Familienmitgliedern oder Parteien 
ist zu begrüssen. Um von klaren Grundlagen 
ausgehen zu können, sollte eine aktuelle Be-
triebsschätzung (Ertragswertschätzung) er-
stellt werden. Oft findet diese sinnvollerweise 
schon 1 bis 2 Jahre vor der beabsichtigten 
Hofübergabe statt. Ebenso ist zu klären, ob 
der Betrieb noch als «Landwirtschaftliches Ge-
werbe» nach bäuerlichem Bodenrecht (BGBB) 
mit einer Grösse von mindestens einer Stan-
dardarbeitskraft (SAK) gilt. Diese Betriebe er-
fahren durch das BGBB besonderen Schutz. 
Der selbstbewirtschaftende Nachkomme 
kann das «Landwirtschaftliche Gewerbe» in 

erster Rangfolge zum Ertragswert (zuzüglich 
allfälliger, zu berechnender Zuschläge) über-
nehmen. Der Vorzugspreis für den Überneh-
mer wird an Bedingungen geknüpft, indem 
situationsbezogen ein Rückkaufsrecht, Vor-
kaufsrechte oder Gewinnanteilsrechte ver-
einbart werden. Würde eine Hofübernahme 
aus einer Erbteilung oder als Erbvorbezug als 
sogenannte «Hof-Zuweisung» geschehen, so 
wären solche Regeln schon im Gesetz veran-
kert und müssten demzufolge nicht mehr 
zwingend im Vertrag ausformuliert werden.

Demgegenüber steht ein Hof, der keine 
«Gewerbegrösse» im Sinne des BGBB mehr 
aufweist, d.h. über weniger als eine Stan-
dardarbeitskraft verfügt. Niemand kann hier 
Anspruch auf einen bevorzugten Übernahme-
wert erheben, weshalb hier ein «Verkehrs-
wert» gefordert werden kann, der aber nicht 
über einen höchstzulässigen Preisrahmen hi-

nausgehen kann. Wenn die Abtreter sich 
wünschen, dass der Betrieb in der Familie 
durch den Übernehmer als Einheit z.B. im Ne-
benerwerb weiterbewirtschaftet wird, so 
müssen hier individuelle Kompromisslösun-
gen gefunden werden. Ein Übernehmer will 
dann natürlich nur einen wirtschaftlich tragba-
ren Preis bezahlen. Wieder können die ana-
logen Auflagen oder Rechte wie oben verein-
bart werden, sodass andere Erben der Fami-
lie vermögensmässig nicht zu kurz kommen.

Im üblichen Ablauf einer Beratung einer 
Hofübergabe finden zumindest 2 Beratungs-
gespräche statt. Im ersten Durchgang findet 
eine Bestandesaufnahme statt und die 
möglichen Regelungen werden aufgezeigt. 
Nach der Erstellung eines Entwurfes und 
einer ausreichenden Bedenkzeit können im 
zweiten Gespräch Einzelheiten präzisiert und 
offene Punkte besprochen werden.

Die Regelung der Wohnsituation, insbe-
sondere der abtretenden Generation, bedarf 
einer aufmerksamen Betrachtung. Die Hofab-
treter benötigen Sicherheit für das Rentenal-
ter und durch einen Vorzugspreis bei der Hof-
übergabe sind ihre finanziellen Mittel manch-
mal nicht so weitreichend. Mit einem Wohn-
recht oder Mietrecht können so ihre Lebens - 
kosten deutlich reduziert werden. Wohn- und 
Mietrechte werden in unterschiedlichen For-
men und heutzutage in einigen Untervarian-
ten geregelt. Hier sind oft Erklärungen durch 
einen Fachspezialisten nötig. Nicht selten 
fehlt auch das Verständnis, wie die Regelung 
später in der Buchhaltung und Steuererklä-
rung aufzuführen ist. Wegen der hohen Lebens-
erwartungen und der früheren Generatio nen-
folgen liegen befristete Miet- statt lebens-
längliche Wohnrechte durchaus im Trend. Es 
kann auch vorkommen, dass sich die Abtre-

ter noch Nutzungsrechte an besonderen Be-
standteilen des Betriebes (z.B. Photovoltaik-
anlage, Obstanlage, Pferdebox etc.) vorbe-
halten wollen. Auch sind nicht selten gerade 
in der Phase der Hofübergabe Investitionen 
vorgesehen wie etwa die Erneuerung der 
Wohnrechts-Wohnung. Wer soll diese bezah-
len und welche Regelungen sind üblich? Eben-
so bedeutsam ist die Steuerplanung, damit 
keine zu grossen Gewinne oder Verluste aus 
einer Hofübergabe entstehen, oder keine zu 
heftige Besteuerung aus Überführungen von 
bisherigen Betriebsbestandteilen ins Privat-
vermögen entstehen. Es sind hier die Be-
trachtungen aus Betriebswirtschaft, Buch-
haltung, Gesetzes- und Steuerwesen vorzu-
nehmen. Wenden Sie sich in Fragen von Hof-
übergaben an unseren Beratungsdienst. 

Markus Zoller –
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Umnutzungsmöglichkeiten von leer stehen den 
Gebäuden in der Landwirtschaftszone
Gemeinsamer Kurs von GLB, ATZ und ZBV

Der Strukturwandel bringt es mit sich, dass landwirtschaftliche Gebäude oftmals nicht mehr 
für ihren ursprünglichen Zweck genutzt werden können. Welche Rahmenbedingungen gel-
ten für die Umnutzung solcher Gebäude? Was braucht es für eine Baubewilligung? Wie steht 
es mit der Finanzierung? Mit welchen Steuerfolgen muss ich rechnen? Der Zürcher Bauern-
verband führt zusammen mit der Genossenschaft für landwirtschaftliches Bauen (GLB) in 
 Hinwil sowie mit der Agro-Treuhand Region Zürich AG diesen Kurs durch. 

Datum: 09. Juni 2016
Zeit: 13.15 bis 16.00 Uhr
Ort: ZBV, Lagerstr. 14, 8600 Dübendorf 
Kosten: Fr. 60.–/Person, Fr. 30.–/weitere Person vom Betrieb

Referenten: GLB Hinwil zu Bauplanung, Umbautipps, Eigenleistungen
 AGRO-Treuhand Region Zürich AG, Markus Zoller zu Steuerfolgen
 Zürcher Bauernverband, Beratung, René Bünter zu Raumplanung und 
 Finanzierung

Anmeldeschluss ist der 01.06.2016 direkt beim ZBV, Lagerstr. 14, 8600 Dübendorf,  
044 217 77 33. Der ZBV freut sich zusammen mit den Referenten auf viele interessierte 
Teilnehmer. –
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Jetzt teilnehmen und mit etwas Glück  
einen tollen Preis gewinnen
Liebe Leserinnen und Leser
 
Im Rahmen einer Diplomarbeit (Ausbildung 
zum Agrotechniker HF am Strickhof) führt 
der ZBV eine Umfrage über die Attraktivität 
des Zürcher Bauer durch.

Wir danken Ihnen, wenn Sie den Frage-
bogen, der in der heutigen Ausgabe des Zür-
cher Bauer beigelegt ist, ausfüllen und re-
tournieren. Mit etwas Glück gewinnen 
Sie einen von 50 tollen Preisen im Ge-
samtwert von 2500 Franken.

Mit Ihrer Unterstützung wollen wir her-
ausfinden, wie Ihnen der heutige Zürcher 
Bauer gefällt und in welchen Bereichen wir 
uns zukünftig verbessern können.

Alle weiteren Informationen entnehmen 
Sie der Beilage.

Wir danken Ihnen und wünschen Ihnen viel 
Glück bei der Verlosung!
 
Freundliche Grüsse 
Marcel Iten,  
Agrotechniker HF 14/16 –




